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Anmeldezahlen sind jetzt entscheidend
Gemeinschaftsschulen wollen im neuen Schuljahr starten – Hauptschulen werden ersetzt

Von DIERK HIMSTEDT

MÜLHEIM/BUCHHEIM. Die
neue Schulform der so ge-
nannten Gemeinschaftsschule
ist auf den Weg gebracht. Ende
Januar hat die Landesregie-
rung insgesamt 17 Schulen
ausgewählt, davon zwei in
Köln, um nach der Grund-
schulzeit neue Wege zu gehen:
hin zu längerem gemeinsa-
men Lernen von stärkeren und
schwächeren Schülern in den
einzelnen Jahrgangsklassen.
Ziel der Landes- und Bezirks-
regierung ist es dabei, sowohl
schwächeren Schülern die
Chance zu geben, von den stär-
keren Schülern zu profitieren,
als auch die Förderung der
Leistungsstarken nicht zu ver-
nachlässigen. „Es gibt auch in-
nerhalb der bestehenden
Schulformen Haupt-, Real-
schule und Gymnasium große
Leistungsunterschiede unter
den Schülern, die jedoch offi-
ziell weitestgehend negiert
werden. Wir stellen uns dieser
Leistungsbandbreite von Be-
ginn an und machen es zum
Kern unseres Lehr- und Lern-
konzeptes. Das ist doch viel
ehrlicher“, hebt Schulleiter
der Montessori-Hauptschule
Ferdinandstraße, Heiner
Sürth, hervor. 

Im Vorfeld der Entschei-
dung der Landesregierung für
die beiden Kölner Schulen er-
folgte eine Elternbefragung
an insgesamt 21 Grundschu-
len im Bezirk Mülheim. Es
sollte ermittelt werden, ob bei
den in Frage kommenden Fa-
milien genügend Interesse
vorliegt, ihre Kinder auf eine
der geplanten Gemeinschafts-
schulen zu schicken. Mindes-
tens 69 Schüleranmeldungen
müssen in den nächsten Wo-
chen und Monaten bei der
Montessori-Hauptschule Fer-

dinandstraße und der Haupt-
schule Wuppertaler Straße
eingehen, damit die beiden
Schulen endgültig aufgelöst
werden können und die neue
Schulform der Gemein-
schaftsschule an ihre Stelle
treten kann. „Natürlich kön-
nen wir bisher noch nicht sa-

gen, ob genügend Anmeldun-
gen kommen werden. Aber
nach den ersten Eindrücken
und der vorausgehenden El-
ternbefragung sind wir zuver-
sichtlich, sonst hätten wir auch
gar nicht den Antrag gestellt“,
zeigt sich Frauke Welbers,
Schulleiterin der Hauptschule

Wuppertaler Straße, durchaus
optimistisch. Ähnlich scheint
es auch in der Montessori-
Hauptschule auszusehen, die –
anders als die in jedem Fall
schließende Hauptschule in
Buchheim – weiter geführt
wird. Zumindest gibt sich auch
Heiner Sürth optimistisch, die

geforderten Zahlen erreichen
zu können. Seit Anfang Febru-
ar können die Eltern ihre Kin-
der für die neuen Gemein-
schaftsschulen anmelden, die
an denselben Standorten wie
die genannten Hauptschulen
entstehen werden. 

Durchaus schwierig werden

die kommenden Monate bis
zum Schuljahresende für das
Kollegium sein, da unklar ist,
ob alle Kollegen übernommen
werden können. „Wir von der
Schulleitung entscheiden das
ja nicht, sondern die zuständi-
gen Stellen in der Bezirksre-
gierung. Das kann in Einzel-
fällen sicher hart sein. Aller-
dings hat sich unser Kolle-
gium in den letzten Jahren so-
weit verkleinert, dass ich in

dem Punkt zuversichtlich bin“,
führt Welbers weiter aus. Fakt
ist, dass eine der Anforderun-
gen für die Gemeinschafts-
schule der Nachweis von Leh-
rern mit einer Lehrausbildung
für die gymnasiale Schulaus-
bildung vorliegen muss. Da-
durch ist gewährleistet, dass
die Schüler nach Abschluss
der Gemeinschaftsschule bes-
sere Chancen haben, an wei-
terführenden Schulen ange-
nommen zu werden. Die bei-
den Hauptschulen arbeiten be-
reits eng mit Gesamtschulen
und Gymnasien im Umkreis
sowie dem Erich-Gutenberg-
Berufskolleg zusammen. 

Die Hauptschulen an der Ferdinandstraße (l.) und an der Wuppertalerstraße sollen Gemeinschaftsschulen werden. (Fotos: Himstedt)

Sinnlos oder Chance auf gleiche Bildung?
Erste „Mülheimer Gespräche“ beschäftigten sich mit neuer Schulform – Kontroverse Diskussion
Von THOMAS DAHL

MÜLHEIM. Mehr als 150 Be-
sucher verfolgten die Premie-
re der „Mülheimer Gespräche“
in der Aula des Genoveva-
Gymnasiums. Zum Thema
„Längeres gemeinsames Ler-
nen in der Gemeinschafts-
schule – Gerechtere Bildungs-
chancen oder graues Mittel-
maß für alle?“ hatten die In-
itiatoren Vertreter aus Politik
und Gesellschaft geladen.
Unter der Moderation von
Journalist Karl-Heinz Heine-
mann äußerten sich die Ge-
werkschaftsvorsitzende Erzie-

hung und Wissenschaft NRW,
Dorothea Schäfer, Pädagogin
Frauke Welbers, der Vorsitzen-
de der Landeselternschaft an
Gymnasien NRW, Uwe Maerz,
Gerhard Müller-Frerich vom
Philologenverband NRW sowie
SPD-Landtagsfraktionsvorsit-
zende Renate Hendricks zur
Zukunft der Schulmodelle.

„Wir wollen Politik dahin ho-
len, wo die Menschen zuhause
sind. Viele Eltern und Schüler
sind mit politischen Fragestel-
lungen nicht vertraut. Das
Mülheimer Bildungsforum
möchte Integration durch Teil-
habe an gesellschaftspoliti-

schen Diskussionen anstoßen“,
erklärte Mitorganisator und
Lehrer Marco Lohmann zum
Auftakt.

In der Diskussion traten die
Teilnehmer mit klaren Positio-
nen an. „Egal, um welche
Schulform es sich handelt, wir
möchten sicher stellen, dass
die Kinder und Jugendlichen
ein gutes Lernmilieu und indi-
viduelle Förderung vorfinden“,
unterstrich Renate Hendricks
die Position der SPD.

Kritik am Modell einer Ge-
meinschaftsschule äußerte
Uwe Maerz: „Wir haben Beden-
ken. Die Einführung einer

Einheitsschule wird den
Unterschieden der Kinder und
Jugendlichen nicht gerecht.
Hier setzen wir auf Chancen-
gerechtigkeit statt Chancen-
gleichheit“, so der Vorsitzende
der Landeselternschaft. „Die
frühe Verteilung von Kindern
auf verschiedene Schulformen
ist kontraproduktiv“, sagte Do-
rothea Schäfer, Vertreterin der
Gewerkschaft Erziehung und
Wissenschaft NRW. Als „sinn-
los“ bezeichnete hingegen
Gerhard Müller-Frerich die
Gemeinschaftsschule. „Ich
glaube vielmehr, dass es den
Schülern gut tut, wenn sie an

einer Bildungseinrichtung
lernen, die ihrem Leistungs-
vermögen entspricht“, setzte
sich der stellvertretende Vor-
sitzende des Philologenver-
bandes NRW für die Beibehal-
tung des klassischen Dreier-
modells ein. Dagegen wandte
sich Pädagogin Frauke Wel-
bers. Die Schulleiterin der
Hauptschule Wuppertaler
Straße, die durch eine Ge-
meinschaftsschule ersetzt
werden soll, forderte eine
Schulform, die nicht stigmati-
siere.

Im Publikum fanden sich so-
wohl Verfechter als auch Kriti-

ker der Gemeinschaftsschule.
„Ich bin ganz klar für eine Ge-
meinschaftsschule. Den
Hauptschülern haftet nun mal
ein schlechter Ruf an, und ich
weiß wovon ich spreche.
Schließlich bin ich selbst erst
über den zweiten Bildungsweg
auf das Gymnasium gekom-
men“, erzählte Abiturientin
Sana.

Für eine Beibehaltung des
Dreiermodells sprach sich die
sechzehnjährige Schülerin
Senay aus: „Nur so können die
Jugendlichen ihren Fähigkei-
ten entsprechend gefördert
werden“.
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Volmeweg in Höhenhaus: Die Volme ist ein Nebenfluss der Ruhr im

Sauerland. Sie fließt über eine Strecke von gut 50 Kilometer, gut zur Hälf-

te durch das Stadtgebiet von Hagen. Ihre Quelle liegt am Stadtrand von

Meinerzhagen. In Hagen-Eckesey mündet die Volme in die Ruhr.
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